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Neujahr 1917!
Ist es Dir vielleicht beschieden,
Uns zu bringen Sieg und Frieden?
Sieh , die Erd ' steht noch in Flammen,
Reiche stürzen schon zusammen,
Rot , in Strömen floß das Blut,
Rauh zerstört ward Hab' und Gut.
Trauer herrscht in allen Landen
Schon seit Jahren . — Viele fanden
In der Schlacht den Heldentod,
Treu der Fahne „Schwarz - Weiß-

Rot ".
Kinder fragen nach dem Vater,
Frauen fehlt ihr treu Berater,
Eltern fürchten für den Sohn,
Der fern schützt treu Reich und Thron.
Soll das Bangen noch nicht enden?
Will das Schicksal sich nicht wenden?
Wohl, das alte Jahr , so licht,
Bracht uns Sieg , doch Frieden nicht.

Ist es Dir vielleicht beschieden,
Uns zu bringen Sieg und Frieden?

Amtlicher Teil.
Ausführungs -Bekanntmachung

der Reichsbekleidungsstellezu §8 l, 11 und 12 der Bundesrats-
Verordnung vom 10. Juni 1916/23. Dezember 1916 über die
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh¬

waren.
Voin 23. Dezemberß! 916.

Auf Grund der 88 11, 12 der Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick
und Schuhwaren vom 10. Juni 1916/23 . Dezember 1916
und § 2 der Bekanntmachung über Schuhwaren vom 23.
Dezember 1918 wird folgendes bestimmt:

8 1. Anwendung früherer Bestimmungen auf Schuh¬
waren.

Die Vorschriften der 88 1 bis 3, 8 1 Abs. 2, 88 6,
8, 9, § 10 Ziffer 1 bis 4, 6, §8 11 bis 15 der Aus¬
lührungsbekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom
31. Oktober 1916 zu §8 11 und 12 der Bundesratsver¬
ordnung von: 10. Juni 1916 über die Regelung des Ver¬
kehrs mit Web-, Wirk- und Strickwaren für die bürger¬
liche Bevölkerung (Reichsanzeiger Nr . 258) finden auch
auf Schuhwaren Anwendung.
§ 2. Erleichterung der Beschaffung eines Bezugsscheines
für Luxus- Schuhwaren bei Abgabe getragener Schuhe

oder Stiefel.
Nach 8 2 der Bekanntmachung des Reichskanzlers

über Schuhwaren vom 23. Dezember 1916 soll von der
Prüfung der Notwendigkeit der Anschaffung von Luxus-
Schuhwaren abgesehen werden, wenn der Antragsteller
durch Vorlegung einer Abgabebescheinigung einer der von
der Reichsbekleidungsstelle zu bestimmenden Annahme¬
stelle nachweist, daß er dieser ein von ihm getragenes ge¬
brauchsfähiges Paar Schuhe oder L-tiefel, deren Unterboden
aus Leder besteht, entgeltlich oder unentgeltlich überlassen
bat. Derartige Bezugsscheine dürfen nur auf ein Paar der
ini Verzeichnis der Luxus-Schuhwaren im 8 2 der Be¬
kanntmachungdes Reichskanzlers über Schuhwaren vom
23. Dezember 1916 aufgeführten Luxus-Schuhwaren lauten.
Für dieselbe zu versorgende Person dürfen bis Ende 1917
nur zwei derartige Bezugsscheine erteilt werden.

Auf einem derartigen Bezugsschein sind die Luxus-
^chuhwaren nach dem Wortlaut des Verzeichnisses der
Luxus-Schuhwaren im 8 2 der Bekanntmachungdes Reichs¬
kanzlers über Schuhwaren voin 23. Dezember 1916 anzu¬
geben. Hierzi. ist nur der Bezugsscheinvordruckv (Druck¬
sache 151) ur verwenden, den die Kommunal-Verbande
°°n der Reichsbekleidungsstelle(Drucksachenversand) unent¬
geltlich beziehen können. . ^ ^
I Die Abgabebescheinigung lautet au, den Namen des
btsherigcn Trägers der Schuhe oder Stiefel . -sienicht
übertragbar. Sie ist von der Ausfertigungsstelle gegen
Auslieferung des Bezugsscheines abzunehmen und zu ver¬
nichten. Die Abgabe des Bezugsscheines ist in die Perso¬
nalliste nnt dem Vermerk „gegen Abgabebescheinigung^
Nhter Beifügung des Namens des bishengen Träger^
E'azutragen.

8 3. Wäscheoerleihgeschäfte.
Wer bisher gewerbsmäßig Wäsche vermietet hat

(Wäscheverleihgeschäste), darf die am 27. Dezember 1916
in seinem Besitze befindliche Wäsche auch weiter ohne Be¬
zugsschein vermieten.

Weitere Wäsche darf jedoch für diesen Gewerbebetrieb
weder dem Gewerbetreibenden zu Eigentum oder zur Be¬
nutzung überlassen noch von ihm zu Eigentum oder zur
Benutzung angenommen werden.

Bezugsscheine auf Wäsche für diesen Gewerbebetrieb
dürfen nicht ausgestellt werden.

8 4. Vermittlung der Bezugsscheine.
Vom 15. Januar 1917 ab ist die Einsendung oder

Abgabe der Bezugsscheinvordruckean die Prüsungsstellen
oder Ausfertigungsbehörden durch die Verkäufer oder deren
Beauftragte verboten.

Zulässig bleibt die Einsendung oder Abgabe durch
die Verkäufer oder deren Beauftragte , wenn der Antrag¬
steller sich außerhalb des Deutschen Reiches aushält.

Die Reichsbekleidungsstelle behält sich weitere Aus¬
nahmen für solche Kommunalverbände vor, von denen das
in Absatz 1 verbotene Verfahren bereits am 1. November
1916 zugelassen war , wenn der Antrag aus Ausnahme
bis zum 6. Januar 1917 bei , der Reichsbekleidungsstelle
eingehl. In dem Antrag ist eingehend nachzuweisen, durch
welche Einrichtungen dem Mißbrauch mit diesem Ver¬
fahren und der damit verbundenen Gefährdung des Zweckes,
die Vorräte zu strecken, vorgebeugt wird.

8 5. Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in 8 2

Absatz 3 Satz 2, § 3 Abs. 2 und 8 1 Abs. 1 dieser Be-
kanntmachung unterliegen der Strafandrohung des 8 20
Nummer 1 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni
1916/23 . Dezember 1916 ; auch kann die zuständige Be¬
hörde nach 8 35 derselben Bundesratsverordnung die be¬
treffenden Betriebe schließen.

8 6. Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 27. Dezember 1916

in Kraft.
Berlin , den 23. Dezember 1916.

Reichsbekleidungsstelle.
Geheimer Rat Dr . Beutler.

Reichskommissarfür bürgerliche Keidung.

Bekanntmachung
über die Versütterung von Hasrr an Einhufer und Zuchtbullen.

Vom 23. Dezember 1916.
Auf Grund der Vorschriften im 8 6 Abs. 2 a der

Bekanntmachung über Hafer aus der Ernte 1916 vom 6.
Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 611) und des § 1 der
Bekanntmachung über die Errichtung eines Kriegsernäh-
rungsamts vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402)
wird bestimmt:

I.
Die Hafermenge, welche die Halter von Einhufern in

der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai 1917 einschließlich
aus ihren Vorräten verfüttern dürfen, wird aus 6»/, Zentner
für den Einhufer festgesetzt.

Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeit¬
raums gehalten wird, ermäßigt sich diese Menge für jeden
fehlenden Tag um je 44/z Pfund.

Die Festsetzung der Hafermenge, die in der Zeir nach
dem 31. Mai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf,
bleibt Vorbehalten.

II.
Halter von Zuchtbullen dürfen bis aus weiteres an

,eden Zuchtbullen, für den die Genehmigung der zustän¬
digen Behörde zur Haferverfütterung erteilt ist, 1 Pfund
für den Tag verfüttern.

Berlin , den 23. Dezember 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von Batocki.

J .-Nr . II . 9861. Weilburg , den 29. Dezember 1916.
An die betr . Herren Bürgermeister.

Die Anzeige über die im Monat Dezember er. für-
außerordentliche Familienunterstützungen (Zusatzuntersiüt-
zungen) aufgewendeten Beträge wird in Erinnerung ge¬
bracht und mit nächster Post bestimmt erwartet.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . R . 1094. Weilburg , den 28. Dezember 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

die mit der Erledigung der Verfügung vom 4. d. Mts.
— I. R . 904 — (Kreisblatt Nr . 292), betr. Vorkommen
der Brennessel Urtica divica , werden an umgehende Erle¬
digung erinnert. Der Königliche Landrat.

I . 7642. Weilburg , den 28. Dezember 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

die mit der Erledigung meiner Verfügung vom 21. d.
Mts . — I. 7556 —, betr. Bestandsanmeldung über Acker¬
bohnen und Peluschken, im Rückstände sind, werden an
sosortige Erledigung erinnert.

Der Königliche Landral.

I . 7652. Weilburg, den 28. Dezember 1916.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden ersucht, bestimmt bis zum 5. Januar 1917 die Zahl
der im lfd. Jahre ausgestellten Legitimationskarten an¬
zugeben.

Der Termin ist pünktlich einzuhallen.
Der Landrar.

Nichtamtlicher Teil.
Zrrm neuen Jahre 1817.

epd . Als wir das verflossene Jahr begannen, erfüllte
uns die Hoffnung auf einen baldigen Frieden und aus ein neues
Aufblühen unseres Vaterlandes . Aber das Jahr ist da¬
hingegangen, und die Menschenoerluste haben sich erschrek-
kend gemehrt, während unser wirtschaftliches Leben unter
unendlichen Schäden seufzt. Unsere Kräfte sind aufs
Höchste angespannt, und seine reichsten Mittel hat unser
Volk dem Vaterlande zum Opfer gebracht. So erfüllen
schwere Sorgen alle, welche es von Herzen lieb haben und
tausende von Lippen fragen bekümmert : Was will das
werden?

Aber haben wir nicht unter allen Stürmen und
Schmerzen doch herrlich erfahren : Herr Gott , du bist unsere
Zuflucht für und für!  Der Beweis ist darin gegeben, daß
kein Feind auf deutschem Boden steht und die deutschen
Heere auf allen Fronten ihre Stellungen siegreich behauptet
haben. Dazu der große Opfermut , der mit weltüberwin-
dender Hingabe die deutschen Männer und Jünglinge be¬
fähigt hat, olles für die teure Heimat einzusetzen. Das
bedeutet eine bewunderswerte Loslösung von der klein¬
lichen Sorge ums eigene Wohlsein und eine Hinkehr zu
den höchsten Idealen , wie wir sie seit den Tagen der
Freiheitskriege nicht erlebt hffben.

Der Weltkrieg hat es bewiesen, daß nicht die Ueber-
zahl und rohe Macht den Sieg behalten, sondern daß er
dem Geiste gegeben ist, der um so herrlicher wirkt, je tiefer
er seine Wurzeln in den Boden einer anderen Welt ein-
senkt. Bei allem Schweren, was auf uns liegt, müssen
wir kraft dieses Geistes die Gerechtigkeit der göttlichen
Weltregierung preisen. Vor ihrem Angesichte vereinen sich
an der Jahreswende die Besten und Edelsten im Volke,
allen Leichtfertigen und Eigensüchtigen zum Trotz, in der
Gewißheit, daß sie die wahre Gottesgemeinde bilden, deren
erhöhtes Haupt der Welterlöser ist. Bei ihm ist das
wahre Leben, das kein Tod vernichtet, und hier sind die
unvergänglichen Güter, die über alle Verluste hinwcgführen,
in eine neue Zeit hinein, die wahres Leben und seliges
Glück bedeutet. Gotl züchtigt uns wohl, aber er verläßt



uns nicht. In diesem Glauben schauen wir seine Wunder
in der Gewißheit, daß er alles herrlich hinausführen wird.
Tas ist unsere Neujahrshoffnung , die uns nicht zuschanden
werden läßt.

Der Weltkrieg.
Erogev Hauptquartier , 29. Dezember mittags.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz.
Aus dem Westufer der Maas führten gestern an der

Höhe 304 und am Südhange des Toten Mannes Teile
der Infanterie -Regimenter Nr . 13 und 155 und des Füsi¬
lier-Regiments Nr . 37, namentlich von der Somme her
rühmlich bekannt, Vorstöße in die französische Stellung
aus . Eingehende Vorbereitung durch Artillerie und die
durch ihre Wirkung der Infanterie unentbehrlichgewordenen
Minenwerfer , bahnten den Stoßtruppen den Weg in die
zweite und dritte Linie der feindlichen Stellung . Ueber
222 Gefangene, dabei 4 Offiziere und 4 Maschinengewehre
wurden eiugebracht und in den genommenen Gräben mehrere,
auch nachts wiederholte Gegenangriffe der Franzosen abge¬
wiesen. Im Walde von Chatty und Malancourt holten
wackere Württemberger und Badener mehrere Gefangene
aus den feindlichen Stellungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppesdesGeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Wesentliches.
Heeresftont des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Der südliche Teil der Heeresgruppe unter dem Be¬
fehl des Generals der Infanterie von Gero!
hat sich in Uebereinstimmung mit den Bewegungen
in der Großen Walachei in dem Gebirge ostwärts vorge¬
schoben. Deutsche und österreichisch- ungarische Truppen
haben in schwierigem Höhengelände der Ostfront von Sieben¬
bürgen mehrere hintereinanderliegende Stellungen gestürmt, dabei
1509 Russen und Rumänen gefangen, 18 Maschinengewehre
und 3 Geschütze erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Auf dem linken Flügel der 9. Armee brachen bayrische

und österreichisch-ungarische Truppen unter Führung des
Generalleutnants Krafft von Delmensingen im Gebirge
harren Widerstand der verbündeten Gegner und erreichten
Damitresti 20 Kilometer nordwestlich von Rimnicul -Sarat.
Der rechte Armeeflügel stieß zwischen dem Rimnieul -Ab-
schnitt und dem Lauf des Buzalul nach Nordosten vor,
nahm Mehrere zäh verteidigte Dörfer und ließ den wei¬
chenden Russen keine Zeit , sich in vorbereitete Stellungen
am See-Abschnitt zu setzen. Bei diesen Kämpfen zeichnete
sich das Westpreußische Infanterie -Regiment 148 aus.
An Gefangenen vom 28. Dezember sind über 1400 Russen,
an Beute 3 Geschütze und mehrere Maschinengewehre einge¬
bracht.

In der Dobrudscha ist Rachel genommen.
Mazedonische Front.

Keine besonderen Ereignisse.
Der 1. Genecalquartiermeister : Ludendorff.

Wertvolle U-Bootbeute.
Berlin, 29. Dez. (W. T. B. Amtlich.) Eines unserer

U-Boote hatte vor einiger Zeit im nördlichen Eismeer,
östlich vom Nordkap, den Dampfer „Suchan " der russi¬
schen freiwilligen Flotte aufgebracht. Der Dampfer war
mit Kriegsmaterial beladen und befand sich auf dem Wege
von Archangelsk. Nachdem die russischen Schiffsoffiziere
als Gefangene auf das U-Boot genommen und ein deut¬
scher See-Offizier mit einigen Unteroffizieren die Führung
des Dampfers übernommen hatte, wurde dieser begleitet
von dem U-Boot nach einem deutschen Hafen eingebracht.
Hier stellte sich heraus , daß dies der von den Russen bei
Wladiwostok beschlagnahmte Dampfer der Hamburg -Ame-
riko-Linie „Specia " war . Die Ladung hat einen Wert
von vielen Millionen.

Die Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr . W . White.

45j (Nachdruck verboten.)
Nach drei Stunden kehrte sie zurück. Und der Inhalt

der Mappe , die sie unter dem Arm trug , hatte sich nicht
vermindert.

Schwer wurde es ihrem Stolz , den Gedanken zu
ertragen , daß üe sich in ihrem eigenen Können und ihrer
eigenen Kraft getäuscht hatte. Aber überall war es das
Gleiche gewesen. Als käme sie, um zu betteln — so war sie
behandelt worden . Unter dem Eindruck ihrer vornehmen
und eleganten Persönlichkeithatte man sie höflich und zu¬
vorkommend empfangen — aber wie sehr hatte sich überall
das Benehmen der Leute verändert , wenn sie ihre Mappe
zum Vorschein brachte! Eine kurze, unfreundliche, brutal ge¬
ringschätzige Prüfung der Arbeiten — eine rücksichtslose Zu¬
rückweisung derselben, in den meisten Fallen mir der
nachlässigen Bemerkung, es läaen schon mehr solcher Sachen
in dem Geschäft, als der Besitzer jemals würde verkaufen
können. Im Anfang war Margarete sicher und zuversicht¬
lich aufgetreten ; sehr bald aber wurde ihre Stimme ihr
selbst unbewußt bittend und bescheiden und sie selbst so
müde, daß sie sich in einen Winkel hätte verkriechen und
schlafen mögen. Aber bis zum Aeußersten hielt sie aus.
Nichts wollte sie unversucht lassen. Ein Kunsthändler , der
sich freundlirber zeigte als die anderen , ließ nicht zu, daß
sie ihm die Bilder vorlegte.

„Es hat keinen Zweck, meine Liebe," sagte er, so fami¬
liär mitleidvoll, daß Margarete ihr Elend noch tiefer emp¬
fand . „Es werden keine Bilder mehr gekauft, wenn sie
nicht große Namen aufzuweisen haben. Die billigen und
guten Reproduktionen haben diese Art von Sachen vom
Markt verdrängt . Warum soll das Publikum fünfzig
Mark für ein Aquarell oder eine Oelftudie ausgeben , wenn
es für die Hälfte des Geldes Reproduktionen der größten

Zur Kriegslage
schreibt unser Berliner Mitarbeiter : In Frankreich
und in Rußland , in Mazedonien und am Jsonzo verursacht
uns die feindliche Tätigkeit verhältnismäßig geringe Schmie-
rigkeit. Jeder gegnerische Vorstoßversuch wird vereitelt und
nicht selten dem Feinde im kühnen Angriff eine heilsame
Lektion erteilt. In Rumänien aber haben unsere Truppen
durchschlagende Erfolge errungen, den Widerstand der Ruffen
in der Walachei gebrochen, die feindlichen Linien südöstlich
Rimnicul-Sarm durchstoßen und dem Gegner schwere Verluste
beigebracht. Es wurden in der fünftägigen, mit einem vollen
Siege für uns zum Abschluß gebrachten Schlacht von Rimnicul-
Sarat 10220 Ruffen gefangen. Die Reste de» rumänischen
Heere» sollen in die Moldau zurückgenommenworden sein
und dort in ftemdem Land al» russische Hilfstruppen ver¬
wendet werden. Dem Vormarsch der 9. Armee hatten
russische Strellkräste in starken Stellungen Widerstand zu
leisten versucht. Dieser Widerstand wurde völlig gebrochen.
Dank der anschließenden erfolgreichen Operationen der
Donauarmee befindet sich der Strom in seiner ganzen Aus¬
dehnung bi» dicht zu seiner Mündung im Besitz der Ver-
bündeten. Durch den Verlust von Tulcea und Jsaccea hat
die zurückweichende russische Dobrudscha-Armee die Verbin¬
dungen über die Donaumündungen mit Beßarabien ein¬
gebüßt. Wir stehen jetzt im Kampfe um die festungsartig
ausgebauten Brückenköpfe von Braila und Galatz.

Der rumänisch -russisch- Rückzug . In einem halb¬
amtlichen Petersburger Telegramm heißt eS über die Auf-
faffung russischer Militärkrelse bezüglich des russisch-rumäni-
schen Rückzuges: „Die russisch-rumänischen Truppen ziehen
sich nach Norden zurück und lassen in der Dobrudscha nur
Nachbuttruppen zurück. Das Haupiheer vermeidet peinlich
einen vorzeitigen Zusammenstoß mit dem Feind, da der
Plan des russisch-rumänischen Oberkomandos darin besteht,
die Streitkräfte intackt zu erhalten, damit die Operationen
unter günstigen Bedingungen wieder au- genommen werden
können." Nur haben seither unsere Truppen Rimnicul-Sarat
genommen und andere gewaltige Erfolge davongetragen.

Die Friedensbewegung
zieht immer weitere Kreise. Gleich der Schweiz sind auch
Holland, Schweden und Brasilien entschloffen, die Anregung
des Präsidenten Wilson zu unterstützen. Eine schwedische
Note wird nach einer Londoner Meldung in allen Haupt¬
städten der kriegführenden Länder überreicht. Nach einer
Züricher Meldung der „Franks. Ztg." haben die Vereinigten
Staaten von Nordamerika Brasilien eingeladen, an den
Schritten zugunsten des Friedens teilzunchmen. In London
schiebt man der Wilsonschen Friedensanregung Hintergedanken
unter. Man gibt dort vor, zu glauben, daß Wilson wirklich
beabsichtige, Deutschland zu veranlassen, seine Friedens-
bedinaungen bekanntzugeben, um Amerikas Haltung für den
Fall bestimmen zu können, daß diese Bedingungen von den
Verbündeten als unannehmbar abgelehnt würden. Dann
sei es nicht ausgeschlossen, daß ein möglicher rücksichtsloser
U-Boot-Krieg Amerika zu>n Handeln zwinge.

AuS Südamerika kommen Berichte, daß die dortige
Bevölkerung sehr für eine Mitarbeü an dem Friedenswerke
Wilsons ist. Jetzt wird allgemein behauptet, daß die Note
nicht das Ergebnis eines übereilten Entschlußes war, son¬
dern daß sie bereits vor längerer Zeit fertiggestellt wurde
und das Ministerium des Äußern die Zwischenzeit benutzte,
um sich mit anderen neutralen Staaten in Verbindung zu
setzen. ' Die Note wird von der Mehrheit des amerikanischen
Volkes gutgeheißen, während die übrigen Neutralen jetzt
ihre Zustimmung erklären. Der jetzige Schritt deS Präsi¬
denten könnte eine Besprechung zur Folge haben, wodurch
dem deutschen Volke klargemacht werden würde, ob es wirk¬
lich in seinem Jntereffe liege, den Krieg weiter fortzusetzrn.
Ein Blatt betrachtet du- Note als einen vorirefflichen Wink
für Deutschland, aus Li« Forderung Lloyd Georges noch
einzeln ausgeführten Bedingungen einzugehen, ein anderes
erklärt, daß der Krieg Amerika jetzt ganz nahe sei und daß
die Vermittlungsversuche des Präsidenten als durchaus vom
eigenen Jntereffe dilliert erscheinen müßten.

Wilsons Gründe . Laut „Times" will Wilson streng
neutral bleiben. Die Gründe, die ihn zu feinem Schritt
bestimmlen, seien folgende: Erstens wünsche er die allge¬
meinen Interessen des Friedens durch eine förmliche Er¬
klärung zu fördern, daß alle Kriegführenden ihre Bereit¬
willigkeit ausdrücken, nach dem Kriege einen Bund zur
Erhaltung des Friedens zu bilden. Zweitens sei er von
dem Wunsche beseelt, den Kriegführenden, namentlich
Deutschland eine gute Gelegenheit zu einer deutlicheren
Darlegung ihrer Ansichten zu geben, als ein indirekter
Gedankenaustauschzwischen den Feinden , dies gegenwärtig

Meister haben kann, die manchmal besser sind wie das
Original ? — Wenn Sie sich unnötige Demütigungen und
Aufregungen ersparen wollen, überliefern Sie die Sachen
dem Feuer ! — Oder — wenn Sie Mut genug haben , es er¬
tragen zu können — schmücken Sie sich Ihr Zimnrer damit.
Sie werden i» ganz Berlin keinen Abnehmer finden —
wenigstens keinen, der die Sachen um der Bilder  wegen
kauft."

Das war nicht mißzuversiehen, und es war so freundlich
gesagt und offenbar so wohlgemeint , daß Margarete dem
Mann noch Dank wußte für seine harten Worte . Das
Gleiche war ihr ja schließlich überall gesagt worden — nur
nichi so klar und nicht in so freundlicher Form . Um ein
Uhr kehrte Margarete in ihr neues Heim zurück — und
sie fühlte sich so zerschlagen, so tief gedemütigt, daß sie
hätte schreien können in ihrer Qual . Wie hart die
Menschen gegeneinander sind ! dachte sie — und wußte
nicht einmal , daß sie geradeso gewesen war , als es ihr
noch besser ging. Sie hätte selbst mit Herta rechten mögen,
daß sie ihr den unglücklichen Ausgang ihres Unter¬
nehmens prophezeit hatte.

Aber Herta war noch nicht da — und fo hatte Mar¬
garete Zeit , mit sich selbst ins reine zu kommen. Und sie
hatte bereits eine Lektion empfangen, die ihr nur heilsam
fein konnte. Sie wußte nun , daß es eine Welt gab, die
jenseits des Horizontes von Hohenlinden lag. Es lebten
andere Menschen in dieser Welt, die anders dachten und
anders handelten — und sicherlich ebensoviel Achtung und
Liebe verdienten. Margarete nahm die Skizzen und
Aquarelle aus der Mappe , sah sie noch einmal an , Blatt
für Blatt — und dann steckte sie Blatt für Blatt in den
Ofen, um alle ohne Ausnahme zu verbrennen . Es war
ein volles Bekenntnis , daß sie fehlgegangen war ; und sie
suhlte sich leichter und freier, als sie es hinter sich hatte.

Sie hatte seit dem frühen Morgen nichts gegessen und
war ununterbrochen gegangen. Nun verspürte sie einen
ganz gesunden Hunger, und sie wollte schon die Hand nach

zulasse. In Amerika habe man wohl scharfe Kritik, »z.
keine so entschiedene Ablehnung dieses Vorschlages ^
seiten der Vierverbandslünd-r erwartet. Wcyhington bet 0r
der Präsident habe nicht gesagt, daß daS Ziel der '
führenden gleich wäre, sondern gleich scheme, und zwar na*
den Erklärungen der beiden Parteien selbst.

Keine besondere Friedensschritte Holland » aus
Skandinaviens ? Stockholmer Blätter erklären, aus ^ 7!
sicher Quelle zu wissen, daß die skandinavischen Länder n*
bisher der Friedensnote WUson» nicht angeschloffen hätten
Sie lassen jedoch deutlich die Möglichkeit von Verhandlung
ntit Norwegen und Dänemark über einen gemeins.
Schrill der drei Länder durchblicken. Ein Haager <
veröffentlicht eine halbamtliche Mitteilung der holländisch^
Regierung, wonach die Meldung der „Neuen Zürcher ist»'
daß die holländische Regierung wahrschemlrch eine gleicht
Note wie die Schweizer Bundesregierung an die Krieg.

Friedenssehnsucht französischer Soldaten . ^
unter den englischen mauzt sich auch unter den französische
Soldaten ein zunehmendes FriebenSverlangen bemerkbar
Nach Äußerungen französischer Soldaten , die ihren Wch
nachtturlaub bei ihren Familien in der Schweiz verlebte»
hat die deutsche Friedensnote auf die französische Armee einen
außerordentlich tiefgehenden Eindruck gemacht. Die Soldaten
äußerten fast durchweg ihre Sehnsucht nach dem Frieden unb
gaben zu erkennen, daß sie die Hoffnung ihrer Regierung auf
einen vernichtenden Sieg über Deutschland ebenso wenig
teilen wie den unbedingten Anspruch auf Zurückgabe Elsch
Lothringens . Sie haben nur einen Wunsch: Frieden ! W

Volttische Rundschau.
Die Königskrünung in Ungarn . Seit Wochen bi-

rettete sich Budapest, die Hauptstadt des tausendjährigen Un¬
garns , deffen herrliche Söhne im jetzigen Weltkriege aufs
neue sich ihrer Ahnen würdig zeigen konnten und von Sh
zu Siez schritten, vor, ihren neuen König zu empfang,
Tribünen wurden errichtet, aus den 72 Komitaten wurde
Erde von historischen Stätten gesandt, aus denen der Krö-
nungshügel errichtet wurde. Das p-achtvolle Gewand der
Königin aus schwerer Ducheffe-Seide wurde nach einem alt-
ungarischen Gewände aus der Familie Esterhazy gearbeitet
Triumphbogen, wehende Fahnen , begeisterten Huldigungsrch
begrüßten da» Königspaar auf ihrem Einzug.

Als Befreier Siebenbürgens hat sich der neue König
einen besonderen Platz im Herzen seiner ungarischen Unter¬
tanen gesichert. Der erste Akt der Krönungsfeierlichkeiten ift
vollzogen. Der Fürstprimas von Ungarn, Kardinal Ezernoch
überreichte dem Herrscher in der Königsburg im Namen des
Reichstags das Jnauguraldiplom mit der Bitte, sich krönen
zu lassen und den Eid abzulegen. Der König erklärte sich
berell und gab die Erlaubnis zur Krönung der Königin, die
selbst zustimmte. Die Krönung selbst vollzieht sich als zweiter
und wichtigster Teil des Krönungsaktes unter Entfaltung der
vollen Pompe» der katholischen Kirche und des ' höchst»,
Glanzes der ungarischen Staatlichkeit. Als Paladin des
Reichstages ist Graf Tisza gewählt. Das Krönungszeremo-
niell findet in der Krönungskirche statt, wo der König eidlich
gelobt die Kirche Gottes und deren Rechte zu schützen. Nach
Salbung des Armes und der Brust während der Messe ent.
blößt der König das Schwert Stephans des Heiligen und
kündet in drei Hieben an, daß er die Religion vor jedem
Angriff schützen wolle. Gekrönt nimmt der König auf dem
Thron Platz, während Salutschüffe und Glockengeläut das
Ereignis künden. Die Krönung der Königin findet in einer
anderen Kirche statt. Auf dem Georgsplatz führt der König
dann den bekannten Ritt auf den Krönungshügel aus . Die
bei der Krönung zur Verwendung gelangenden Reichs-
insignien: Krone, Krönungsmantel , Zepter, Reichsapfe-,
Kreuz usw., deren jedes einzelne eine große Geschichte hat,
sind seit Jahrhunderten dieselben geblieben und genießen
wegen ihres Ursprungs wie durch ihr Alter die Verehrung
der ganzen Nation.

Zum englisch -amerikanische » Vertrag , der jede
Kriegsmöglichkeit zwischen den vertraglich verbün seien
Staaten ausschließt, schreibt der „Tag " : England und
auch Frankreich haben zu Anfang des Jahres 1914 mit oen
Vereinigten Staaten einen Vertrag geschlossen, nach dem
jedes der beiden Länder sich verpflichtet, nicht zu den Waffen
zu greifen, bevor nicht wenigstens ein Jahr seit dem ~
der Sireitursache vergangen sein werde. Es sei denn, W
die Angelegenheit nicht vorher schon durch ein Schied?geriP
erledigt sein sollte, dem ein Streit jedesmal sogleich nach
seinem Entstehen unterbrellet werden soll. Das Schied»'
gericht soll aus dem amerikanischen Senat und einer Körper'
schaft von gleichem Range der Gegenpartei bestehen, >®

der Glocke ausstrecken, um sich das Mittagessen dringen 3“
lassen, als es ihr einfiel, daß es rücksichtslos gegen Hcrt«
sein würde, nicht noch ein wenig aus sie zu warten . _j ,1

Mer sie konnte sich beim nächsten Bäcker ein uM -ß
Gebäck besorgen. So machte sie sich von neuem zum Sin*
gehen fertig und trat auf den Korridor hinaus.

Schon wollte sie die Wohnung verlassen, als sie aus
einem Zimmer , dessen Tür nur angelehnt war , den Kia»S
einer Stimme vernahm , die sie zwang , stehenzublelbe".
Denn diese Stimme , die sicherlich einem Mann angehörte,
schien ihr bekannt — und es mußte vor ganz kurzer Ze»
gewesen sein, daß sie sie gehört hatte . Freilich zögertem
nur einen Augenblick; dann kam es ihr zum Bewußten,
daß sie im Begriff stand, zu horchen, und sie wollte drr
Wohnung beschämt verlassen.

Sie führte ihr Vorhaben dann doch nicht aus.
Denn eben, als sie die Hand auf den Drücker legre,

siel drinnen in dem Zimmer ihr eigener Name. Und nun
konnte sie nicht anders — sie mußte bleiben. 1

„Ich sage dir, daß ich sie unbedingt haben muß," hat"
der Mann drinnen gesagt. „Hast du denn Ursache, aus
den Namen Reckenthin stolz zu sein ? — Hast du jemals
von Hohenlinden Gutes erfahren ? Wäre Graf Egben
nicht ein Dummkopf gewesen — ein phantastischer Narr ''
und hättest du deine Karten nicht schlecht gespielt, o»
könntest heute auf dem Schloß leben und dich bedienen
lassen, anstatt selbst zu dienen."

Die Frau erwiderte etwas , das Margarete nickt ver
stehen konnte. Doch hörte sie aus der Stimme heraus,
daß sie weinte. Noch ungeduldiger und herrischer als
zuvor fuhr der Mann fort : ,,

„Aber wie oft soll ich dir denn wiederholen , daß >ck!,s
unbedingt — unter allen Umständen — haben muß ! '
Bitte — sage nicht, daß du sie nicht besitzest. Ich habe *
bei dir gesehen. Es sind zwei Briefe, die von der Gram»
Reckenthin an ihren Sohn geschrieben wurden — der ein



Verlage zu Nr. 303 öes „Weltbürger Anzeiger."

I Bekanntmachung
(Nr . W. M . 500/12 . 16. K. R. A.),

-etr.BesiandssrhebLkng vsn Mhfä-sn.
Vom 30. Dezember/l9^6.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung nach 8 5
der Bekanntmachungen über Borratserhebungen vom
2. Februar 1915 , 3. September 1915 und 21. Ok¬
tober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 und 684) be»
straft wird *). Auch kann der Betrieb des Handels¬
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhal¬
tung unzuverlässiger Personen dom Handel vom 23.
September 1915 (Reichs-GtzseM . S . 603) untersagtwerden.

8 1.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Per¬
sonen (meldepflichtige Personen ) unterliegen hinsicht¬
lich der von dieser Bekanntmachung betroffenen Ge-
genständc (meldepslichtige Gegenstände) einer die el-
jährlichen Meldepflicht.

8 2.
von der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Meldepflichtig sind:
1. Sämtliche baumwollene Nähfaden (wie zum Bei¬

spiel Nähzwirne , Nähgarne . Heftgarne, Neihgarne,
Buchbinderfaden. Konfektionsgarne, TrikoLagen-
nähzwirne und sonstige Jndustriegarne usw.) in

. handelsfertigen Aufmachungen für den Kleinver¬
kauf.

2. Sämtliche Flachs-, Hanf- und Ramie-Nähfaden
(wie zum Beispiel Heftzwirne, Sattleroarne,
Schuhgarne, Doppelgarne , Durchnähgarne, Mackah-
faden, Pantosfclgarne , Sohlengarne , Nähzwirne,
Sacknähzwirne, Sackstoffzwirne, Buchbinderfaden,
Knrpfzwirne , Steppzwirne , Flachszwirne, Stepp¬
garne, Einbindegarne , Bestechgarne, Strähnchen-
zwirne, Kurzhaspelzwirne, Langhaspelzwirne,
Pfundzwirne . Knäuelzwirne , Kärtchenzwirne,

« Sternzwirne , Rollenzwirne . Klosterfaden, Dutzend-
Zwirne, Wachsmaschincnzwirne, Fabrirattonsnäh-
zwirne usw.) in jeder Aufmachung für Groß- und
Kleinverkauf,

diê sich am Stichtage im Eigentum oder Gewahrsam
meldepflichtiger Personen befinden, vorausgesetzt, daß
die im 8 4 festgesetzten Mindestmengcn erreicht sind.

§ 3-
Bo » »er Bekauutmachung betroffene Personen.
Zur Meldung verpflichtet sind:

1. Alle Personen , die Gegenstände der im 8 - be-
zeichneten Art in Gewahrsam haben oder aus
Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst des Er¬
werbes wegen kaufen oder verkaufen.

2. Gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben
solche Gegenstände erzeugt oder verarbeitet werden.

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaftenund
Verbände.
Die nach dem Stichtage eintreffende .r, :ot dem

Stichtage aber schon abgesandten Vorräte sind nur
dom Empfänger zu melden.

8 4.
Minvestmengen. . . v' :>

Nicht meldepflichtig sind:
l . Bei baumwollenen Nähfade«,
1. wenn sie nach der Länge  aufgemacht sind, die¬

jenigen Vorräte einer Lagerstelle, welche in einer

*)  Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
er Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten
st erteilt oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
laben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
c mit Geldstrafe bis zu zehiltausend Mark bestraft, auch
neu Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem
ate verfallen erklärt werden. Ebenso wird bestraft,

vorsätzlich die vorgeschrieoenenLagerbücher etnzurich»
oder zu führen unterläßt.
Wer fahrlässig die AuSki-nfc, zu der er aus Grund

er Verordnung oerpflichtet ist, nicht in der gesetzten
it erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
bt, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
caft. Ebenso wird bestraft. wer fahrlässig die vor-
»riebenen Lagerbüchrr emzurichten oder zu führen unter-

Qualität , Zwirnung , Farbe und Aufmachung (je¬
doch ohne Rücksicht auf die Etikettennummer) bei
Längen bis zu 200 Met r- (einschließlich) weniger
als 5 Gros , bei Längen über 200 Meter weniger
als 1 Gros betragen.

Angefangene Gros srnd nicht zu melden,
falls die Nähfaden in Dutzendpackung geliefert
find . Sind die Nähfaden in Dezimalpackungen ge¬
liefert , so sind die in den einzelnen Kolonnen des
Meldescheines zu meldenden Mengen nach unten
auf hundert Stück abzurunden.

Beispiel:  Die Firma X besitzt am 1. Januar 1917 fol¬
gende Vorräte:

In zweifach Untergarn 1000 Yards Ettkett-Nr . "9- 100.
Weiß 25 Dutzend

. Ln dreifach Glanzgarn:
200 Yards , weiß, Ettkett-Nr . 10- 50 75
200 „ weiß, Etikett-Nr . 60- 100 51
200 .. schwarz. Ettkett-Nr. 10- 50 25
200 .. schwarz. Ettkett-Nr. 60- 100 10
500 ., schwarz, Ettkett-Nr . 24- 50 15
500 m, weiß, Ettkett-Nr. 10- 20 280 Stück
500 m, schwarz, Ettkett-Nr . 10- 20 110

Sie meldet:
Zweifach Untergarn 1000 Yards , weiß 2 Gros
Dreifach Glanzgarn:

200 Yards , weiß bis Etikett-Nr. 50 6
200 ., weiß über Etikett-Nr . 50 4
200 „ schwarz nichts
500 schwarz bis Etikett-Nr . 50 1 Gros
500 m weiß 200 Stück
500 m schwarz nichts

(weil unter 1 GroS)
2. wenn sie nach dem Gewicht  ausgemacht sind, die¬

jenigen Vorräte einer Lagerstelle, welche in der¬
selben Zwirnung /zweifach, dreifach usw.) und
Farbe, jedoch ohne Rücksicht auf Qualität , Auf¬
machung und Etikettnummer weniger als 10 kg
betragen.

Angefangene Kilogramm sind nicht melde-
pflichtig.

Beispiel:  Die Firma X besitzt:
An zweifach Trikotagen-Nähzwirn

rob u. gebleicht je 100 kg auf Kreuzspulen zu 50 g
roh u. gebleicht je 50kg auf Kreiizspulen zu 100 g

an dreifach Mattgarn
gebleicht: bis Etikett-Nr. 50: 200 Holzrollen zu 50 g

über Etikett-Nr . 50: 300 Hvlzrollen zu 50 g
schlvarz: bis Ettkett-Nr . 50: 10 Holzrollen zu 50 g

Sie meldet:
Zweifach: 150 kg roh

150 kg gebleicht
Dreifach: gebleicht bis Etikett-Nr . 50 10 kg

über Ettkett-Nr . 50 15 Kg
schwarz nichts.

H. Bei Flachs-, Häuf- und Rainic-Nähfaven,
1. wepn sie nach der Länge  aufgemacht sind, die¬

jenigen Vorräte einer Lagerstelle, welche in einer
Sorte weniger als 50 000 m betragen:

2. wenn sic nach dem Gewicht  aufgemacht sind,
diejenigen Vorräte einer Lagerstelle, welche in
einer Sorte weniger als 10 kg betragen.

Beispiel:  Die Firma X besitzt von
1- ^ VbasPelzwirn 125 Stück bet Weife SO cm 20/4 f 12 z

(868 m Inhalt ) weiß 2fach,
2. Knäuelzwirn 20 Schachteln zu 20 Knäueln zu 100 mschwarz 2racfc,
3. Langhaspclzwirn 5 Stück 210 cm 60/2 f 12 z 10 080 m

Inhalt rohgrau Zfach,
4■tiäTi& nsmivn  15 Schachteln zu 100 Kärtchen zu 40 mgelb Lscrch,

kg s/Kreuzspulen Nr . 14 rohgrau

6' m°HMWirn 2 Schachteln zu 100 Rollen zu 50 gsir . {io  gelb,
7. Hanfsattlergarn 10 Kg roh,
8. Schuhgarn 3 m 15 kg.

Sie meldet:
unter A die Menge 1: mtt 10» 000 m (statt 108 500)

weiß 2fach Nähfaden,
" -> 2: nicht, da unter 50 000m,
" ” 3 : 50 000 (statt 50 400) farbig und

rohgrau 3fach,
" » 4: 60 000 m farbig und rohgrau2fach,

Unter B „ „ 5: 325Kg rohgrau Nr . 7/16
» » 6 : nicht, da unter 10 Kg,
" " 10 Kg rohgrau Nr . 7/16,

L, l \ \ ' " 6 : 15Kg rohgrau Nr. 1/6.

- _. Jt:■**?-

. Maßgebend für die Meldepflicht sind die bei z
Dages eines jeden Kalenderviert

lahres (Sttchtag) tatsächlich vorhandenen Bestände

§ 5.

Stichtag und Meldefrist.

Ne Meldung hat spätestens am 10. Tage des ffa*
lendervierteljahres an das Webstoffmeldeamt  der
KriegS-Rohstoff-Abteilung des König !. Preuß . Kriegs¬
ministeriums Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann¬
straße 10, zu erfolgen.

Erstmalig ist also die Meldung über die bei Beginn
des 1. Januar 1917 vorhandenen Bestände spätestens
bis zum 10. Januar 1917 zu erstatten.

Meldescheine.
Die Meldungen haben nur auf den amtlichen

Meldescheinen (nicht durch Brief ) zu erfolgen.
Die Anforderung der Meldesch ine soll unter An¬

gabe der Bordruck-Nr . Bst . 1065 b auf einer Postkarte
(nicht mit Brief ) bei der Vordruckverwaltung der
KriegS-Rohstoff-Abteilung der König!. Preuß . Kriegs-
ministeriums Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann¬
straße 10. erfolgen , die nichts anderes enthalten soll,
als die kurze Anforderung der gewünschten Melde¬
scheine, die deutliche Unterschrift mtt genauer Adresse
und Firmenstempel.

Sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen
sind genau zu beantworten.

Weitere Mittttlungen dürfen die Meldescheine nicht
enthalteni auch dürfen bei Einsendung der Meldescheine
andere Mitteilungen demselben Briefumschläge nicht
betgefügt werden.

Auf einem Meldeschein dürfen nur die Bestände
eines und desselben Eigentümers oder einer und der¬
selben Lagerstelle gemeldet werden.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß frankiert
an das Webstvsi 'eldeamt der KriegS-Rohstoff-Abiei-
lung des König! ch Preußinen Kriegsministeriums,
Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannstraße 10, ein¬
zusenden. Auf die Vorderseite der zur Uebersendung
von Meldescheinen benutzten Briefumschläge ist der Ver¬
merk zu setzen: „Enthält Meldeschein für Nähfaden".

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite
Ausferttgung (Abschrift, Durchschlag, Kopie) von dem
Meldenden bei seinen Geschäftsvapieren zurückzube-
halten.

8 7-
Muster

Muster der gemeldeten Vorräte sind nur auf be¬
sonderes Verlangen den: Webstoffmeldeamt zu über¬
senden. 4

8 8.
Lagcrbnry

Zeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen,
Es den: jede Aenderung der Vorratsmengen melde-
Pflrchtrger Gegenstände und ihre Verwendung ersicht¬
lich sein muß. Soweit der Me^ epflichtige bereits ein
derarttges Lagerbuch führt, braucht er kein besonderes
Lagerbuch emzurichten. Diejenigen Nähfaden, welche
™ °" c ? cn  Ladengeschäften zum Kleinverkauf oder in

Konfcktions- und sonstigen gewerblichen Betrieben zur
Verarbeitung bereitliegen , sind zwar meldepflichtig,
braucyen aber nicht gebucht zu werden.

Beauftragten Beamten der Polizei - oder Militär-
behörden ist jederzeit die Prüfung des Lagerbuche»
sowre die Besichtigung der Räume zu gestatten, in denen
inc.repfiiüztige Gegenstände sich befinden oder zu ver¬
muten sind

8 9-
Anfragen uns Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , ive che diese Bekannt
machung betreffen, sind an das Webstoffmeldeamt zu
richten.

Anfragen, welche die Herstellung von Nähfaden
betreften, sind unmittelbar an die Kriegs -Rohstoff-Ab-
teilung des Königlich Preußischen KriersministeriumS,
Berlin SW 48 — nicht an das Webst,' ttmeldeamt —
zu richten, und zwar, wenn sie Baumwoll -Nähfaden
betreffen, an Sektion W. II, wenn sie Flachs-, Hanf¬
oder Ramie-Nähfaden betreffen, an Sektion W. III.

' § 10. /
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 30. Dezember
1916 m Kraft.

Frankfurt a. M., den 30. Dezember 1916.
Stellv. Generalkommando des 18. Armeekorps.



^eit Ausbruch des Krieges wurden im Ganzen:

Nr. a. gespendet b. vom ikreisvecein seihst
eingekocht Sieiben c . in die Lazarette

abgegeben ä. verkauft
*

Lrlös

rohes Gemüse , 90 Körbe
und 1 Wagen

Kartoffeln . 114 Säcke

rohes Ovst , 225 Körbe (Aepfel und Birnen)
Brombeeren , 29 Eimer
Stachel - und Johannisbeeren , 4 Eimer
Kirschen , 4 Körbe •
Zwetschen , 5 Zentner

10 Körbe

93 Körbe
29 Eimer
4 Eimer
4 Körbe

5 Zentner

80 Körbe und 1 Wagen

132 Körbe

52 Körbe
1 Wagen
10 Säcke
94 Körbe

28 Körbe

104 Säcke
38 Körbe

•

8
9

10
11
12
13
14
15

16
17
18
19
20

eingekochtes Obst und Gemüse , 221 Gläser
desgl . 71 Töpfe und Büchsen
desgl . 10 Krüge und Flaschen

Gelee , Marmelade , Kraut u . Honig , 1106 Gläser
desgl . Hg Töpfe
desgl . 8 Eimer

Saft , Essig , Wein , 583 Flachen
gedörrtes Obst und Gemüse,/

Nüsse , Kakao , Zucker ' 95  Säckchen
Eier , 1 Korb
desgl ., 73 Stück
Butter , 1 Korb
desgl ^ 5 Pfund
Wild , 1 Reh , 10 Hasen

226 Gläser
10 Töpfe

187 Gläser
28 Töpfe

Sa.
447 Gläser 427 Gläser
71 Töpfe und Büchsen 81 Töpfe —

10 Krüge und ^ laschen , 10 Krüge —

1293 Gläser 1113 Gläser 6 Gläser
143 Töpfe 129 Töpfe —

8 Eimer 8 Eimer —

583 Flaschen 166 Flaschen —

95 Säckchen 35 Säckchen 6 Säckchen

1 Korb — 1 Korb
73 Stück — 73 Stück
1 Korb — 1 Korb
5 Pfund — 6 Pfund
an die Lazarcttkommission

weitergegcben

Im Ganzen wurden erlöst und dem
Kriegshülfsfonds des Roten Kreuzes
überwiesen . = M . 374 . 08

Weilburg, im Dezember 1916.

Zer SSoriiMt duM- md ßarlMtaüScrtins md Der-Düfteenotrlunss^ommHIigti du Mtu Meiizu.
Qöti.

Allen freundlichen Spendern sage ich für ihre reichen Gaben namens des Noten Kreuzes herzlichen Dank.

I» Ldklideiidk duS»i§-«Meu osm Me» Kmj.
£ßf,  Kgl . Landrat.

Jur Körderurig des bargeldlosen Zahlungsverkehrs.
Jeder Deutsche ist heute mehr als je davon überzeugt , daß

endgültiger Sieg oder dauernde Niederlage in diesem großen
Weltkampfe einzig und allein davon abhängt , wie wir die drei
Aufgaben erfüllen die uns dieser Krieg gebracht hat : Durch¬
halten in militärischer , wirtschaftlicher und finanzieller Be¬
ziehung . Durchhaltcn in finanzieller Beziehung ist eben so
wichtig und bedeutungsvoll , wie auf militärischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet . Zum Durchhalten auf finanziellem Ge¬
biet gehört aber nicht allein die Zeichnung von Kriegsanleihen,
die Abgabe der Goldbestände und dergl ., sondern auch die rest¬
lose Zuführung unserer Barbestände au die Kassen und Banken
und die möglichste Erhaltung dieser Bestünde durch Anschluß
an den bargeldlosen Zahlungsverkehr . Denn nur dadurch können
wir dazu beitragen , daß die Barbestände der Reichsbank nicht
nur erhöht , sondern auch auf der Höhe erhalten werden.

Die Reichsbank ist die Zentralstelle für den Gcldverkehr
Deutschlands , ihr Stand der Gradmesser für unsere finanzielle
Kraft . Je größer der Barbestand der Reichsbank ist, um so
größer ist unser Ansehen und das Vertrauen des Auslandes zu
Deutschlands finanzieller und wirtschaftlicher Lage.

Mit Recht wird daher von uns gefordert , daß wir uns dem
bargeldlosen Verkehr anschlicßen , ihn pflegen und fördern.

Was ist bargeldloser Verkehr? Ueberweisnng
unserer Zahlungen von Konto zu Konto!

Wie pflegen und fördern wir den bargeld¬
losen Verkehr? *

Dadurch daß wir l . keine großen Geldbcstände zu Hause
aufbewahren , sondern bis auf eine zur Bestreitung kleiner Be¬
dürfnisse notwendige Summe , alles Geld bei der Bank oder
Sparkasse zinstragend anlegen.

2 . unsere Rechnungen nicht in bar bezahlen , sondern durch
Ueberweisungsantrag das Geld auf das Konto des Empfängers
überweisen lassen.

Dies kann z. B . bei allen regelmäßig wiederkchrenden
größeren Zahlungen , wie Steuern und sonstige Abgaben , Miete,
Pacht oder für Kohlen , Fleisch pp . geschehen.

3 . unsere Einnahmen wie Gehalt , Wohnungsgeld , Renten,
Pacht pp . nicht selbst in bar erheben , sondern durch die Zahl¬
stellen direkt auf unser Konto bei der Sparkasse oder Bank
überweisen lassen.

Voraussetzung für einen erfolgreichen und ausgedehnten
bargeldlosen Verkehr ist das Bestehen eines Kontos bei einer
Kasse oder Bank und die Bekanntgabe seines Kontos auf allen
Geschäftsbriefen , Rechnungen , Briefbogen und dergl / Die
Bekanntgabe kann zweckmäffgerweife durch folgenden Stcmpel-
aufdruck erfolgen:

VcrnkkontoM .
bei der . .
Sparkasse in.
die PostscheckkontoJ\§. .
in Frankfurt a . M . u . Rcichsbank-

girokonto in Limburg hat.

Für Ueberweisungen von Konto zu Konto benützt man ein
Ueberweisungsformular nach untenstehendem Muster 1 . Bei
der Kreissparkasse hier werden die Formulare in Heften zu je
25  Stück ausgegeben.

Der bargeldlose Verkehr spielt sich hiernach in folgender
Weise ab .^ Der Beamte erklärt bei der sein Gehalt zahlenden
Kasse , daß er das Geld nicht in bar abheben , sondern auf sein
Konto N . . . bei der Sparkasse überwiesen haben wolle . Der
Sparkasse wird das Geld auf ihren Antrag nicht in bar ab-
gelicfcrt , sondern bei der  Reichsbank gutgeschrieben . Sofort

nach Eingang der Mitteilung der Reichsbank über die Gut¬
schrift wird der Betrag dem Beamten auf sein Konto bei der
Sparkasse gut geschrieben , wovon er auf Wunsch besondere
Nachricht nach untenstehendem Formular 2 erhält.

Der Beamte hat nun am Anfang des Quartals bei dem
Geschäftsmann B . Rechnungen zu begleichen . Er schreibt
einen Ueberweisungsantrag und von seinem Konto wird der
gewünschte Betrag dem Konto des Gläubigers überschriebrn,
öer von der Kasse wieder Nachricht nach Formular 2 erhält.
Damit ist die schuld des A. beglichen . Der Geschäftsmann
B . hat an seinen Lieferanten C . in Frankfurt zu zahlen , er
weist die Kasse an , den Betrag für ihn zn überweisen . Die
Kasse wird nach dem Stande ihrer Konten bei der Reichsbank,
oder beim Postscheckamt den Antrag auf Ueberweisung der ge¬
wünschten Summen für Rechnung des Auftraggebers zu Gunsten
des Empfängers stellen . Damit ist auch ' bie Schuld des B.
beglichen.

Auf diese Weise entsteht eine endlose Kette von Ueber-
weisungcn , jeder kann ohne Bargeld seine Zahlung leisten , das
Bargeld wird nicht in Miüionensummen umher getragen , ge¬
schickt, zinslos hingelegt , es ist nicht der Diebstahlsgefahr aus¬
gesetzt, für die Geldsendungen entstehen uns keine Portoauslagen,
wir erleichtern den Geschäftsbetrieb der Post und das Geld
bleibt bei den Kassen , vor allem aber bei der Reichsbank , deren
Stand wir stärken und die wir in die Möglichkeit versetzen, ihre,
besonders in dieser schweren Zeit , nicht geringen Verpflichtungen
leichter zu erfüllen . Niemand sollte zögern , sofort und in weit-
gchenstem Maße von dem Ueberweisungs -Verkehr Gebrauch zu
machen , um somit eine der Aufgaben zu erfüllen , die ihnen der
Krieg auferlegt hat und die mit eine Waffe zum endgültigen
Siege ist.

Weilburg,  den 20 . Dez . 1916.

fPÖfo , Kreissparkassen -Rendant,

bleibt in Händen des Uebcrweisers.
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Beilage zu Np . 304 des „WeLlburger Anzeigers ".

Nachstehend wird das zweite Verzeichnis der Gaben, welche bei der Obstverwertungsstelle des Roten Kreuzes
eingeliefert worden sind, sowie der Nachweis ihrer Verwendung bekannt gegeben:

l . fEs wurden eingelieferl:

Lfde.

Nr. Jahr

Der Geber

Namen iohnotl

a.

rohes

Gemüse Obst

b.

eingekochtes
Obst u . Gemüse in

Töpfen ; Krügen
und ; und

| Büchsen !'Flaschen
Glasern

Gelee , Marmelade,
Kraut u . Honig in

Gläsern

d.

Saft,
Essig

und Wein
in Flasch.

e.

Dörr-

Obst

f.

Sonstige
Gaben

Kor
eine
oert
den;
der
eine
über

4

5

8
9

10
11

12

13

14
15

16
17
18

19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34

35
36
37

38
39
40
41
42

43
44
45

46

47
48
49
50

1915

1916

Gemeinde

Schule

Attenkirchen
Philippstein

Odersbach

Kirschhofen

ff
Gemeinde

Aulenhausen

Hirschhausen

Blesscnbach

Gaudernbach
Cubach

Seelbach
Cubach

Christian Kurz

Gemeinde

Ungenannt

Kaufmann Alex Müller

Pfarrer Cndrcs
Verwalter Ruckes
Gemeinde

Frau Friedr . Wcinbrenner
Schule
Dr . Frotscher
Apotheker Scitz
Frl . Dönges
Frau Theodor Schmidt
Frau Carl Schmidt
Frau Bäckermeister Bernhardt
Frau Heinrich Will
Frau Louis May
Pfarrer Wenzel
Frau Hegemeister Paland
Frau Lehrer Keiner
Sammlung aus der Stadt

„ „ „ Gemeinde

Allendorf

Frciensels

Esscrshausen
Weilburg

Seelbach
Fürfurt
Weilmünster

Edelsberg
Wirbelau
Weilmünster

Gräveneck
Heckholzhanscn

Gräveneck

Merenberg
Forsthaus Scheuernberg
Elkerhausen
Weilburg
Ahausen
Cubach

ff ff

ff ff

Löhnberg
Niedershausen
Selters

Jagdpächtcr Schumacher
Krcisbaumwärtcr Dorn
Durch den Obstbauverein wurden

eingekocht

Pfarrer Endres
Gemeinde

Frau Landrat Lex

Schule

Christian Kurz
Frau Braucreibesitzcr Kurz
Simmentaler Zuchtvcrcin
Durch den Obstbauverein wurden

eingekocht

Hierzu Bestand nach Abschluß der ersten Liste

Schadeck
Weilmünster
Hasselbach
Weinbach

Blesscnbach
Oberticfenbach
Weilburg

Odcrsbach

Allendorf
Weilburg •
Hof Traisfurt

Sa.

1 Wagen
Gemüse

6 Eimer
Brombeeren

2 desgl.
4KörbeAepfel
2 Eimer
Brombeeren
1 Sack Aepsel
2 Eimer
Brombeeren
19 Körbe Fall-
äpfel
4 Eimer
Brombeeren

3 deSgl.
5 Säcke Fall-
äpsel
12 desgl.
2 Körbe Aepsel
und Birnen
1 Korb
Birnen

4 Säcke Fall'
äpfel

1 Korb
Birnen

I desgl.
1 Korb Aepsel
4SLck .4Körbe

Fallobst

7 KörbcAePfel
6 KistenAePfel

(6 Körbe)
8KörbeAepfe!
6 Körbe Aepsel
220 Pfd.
Aepsel (5Krb .)

1 Wagen
Gemüse

4 Eimer
Stachel - und
Johannisb.
4 Eimer
Brombeeren
1 Korb Birnen

2Ztr .Zwetsch.
3 Ztr .Zwetsch.

23 Eimer
Brombeeren
4 Eimer
Stachel - und
Johannisb.
91 Kbe. Aepsel
SZtr .Zwetsch.

4
2
1

104
5
5

25
14

5
2

1

50

46

269

16

2

1

1

73

1

79

72

2

2

7

3

10

Sa. 341 79 10

2
1

1
1

310
27
45

1
1

40
2

145
75

9
21

3

122

35

823

174 10

16

16

1

12
91

997 101

20
40

9

3

3

1
13

2
258

7
4

15
16

395
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- «nt Englands also au* dem Oberhaus . Die Verhand-
’Ĉ tr.  mit Deutschland haben sich seinerzeit zerschlagen,P%eU Deutschland keine dem amerikanischen Senat ähnliche

| azrper-chast besitzt und es sich aus verschiedenen Gründen
■Kw empfahl, etwa den Bundesrat Mit den nötigen Be-

-»amsien auszurüsten. Ob bei diesem Stand der Dinge
Deun'chlend oder England bester fahren wird, dürste sich in
nicht-u ferner Zeit zeigen.

Awerikas Ausfuhr an die Entente . Tin New«
Borke: Blatt meldet, im Kongreß zu Washington sei jetzt
fint  Zweidrittel-Mehrheit für den Erlaß eines Ausfuhr-
nerbote* non Kriegsmaterial nach Europa, falls die Frie-

eilte jgprnncuun ^ uuj cm u« uniou gegen*
über Kr« S*material auffasten müste. Die argentinische Re-
oierunx verfügte die Beschlagnahme der gesamten dies«
Lchrigen Verneinte für den inländischen Bedarf.

- Verschleppung von Spanier «. Aus Barcelona wird
den Madrider Blättern telegraphiert, daß in der Vorstadt
Sans wiederum 26 Ar (sr von den Behörden angehalten
worden find, die ohne Papiere von französischen Schleppern
mit trügerischen Vorspiegelungen über die Grenze geschafft
»erden svllien. um in Frankreich einem traurigen Sklaven-
schicksa! zu verfallen. Die armen Leute waren vorher aus
den Provinzen Alicante und Valencia nach Barcelona gelockt
worden. Und da heucheln die Franzosen, um ihr eigene»
Tun und Treiben zu verdecken, Entrüstung, wenn wir durch
die englischen Maßnahmen brotlos gewordenen Belgiern
gegen hohen Lohn in Deutschland Beschäftigung und Unter¬
halt gewähren!

Ministerpräsident Bratianu , der in Rußland weilt,
führte die Niederlage Rumäniens auf den Mangel an Re¬
serven zurück, erklärte aber, die rumänische Armee würde
reorganisiert werden und sich an der kommenden unzweifel¬
haft siegreichen russischen Offensive beteiligen. Das Material,
dessen sie bedürfe, erhalte sie von Frankreich, dem sie dafür

« heißen Dank schulde. Es ist bemerkenswert, daß nicht Eng¬
land, sondern das an Hifsmitteln bedeutend ärmere Frank¬
reich de« Dank erhält. England wird durch den ungeheuren
Munitionsbedarf Portugals völlig in Anspruch genommen,
hat daneben aber doch Zeit gefunden, als Beschützer der
kleinen neutralen Staaten einen Teil der rumänischen
Pettoieumquellen zu vernichten.

Deutsche Arbeit in Belgien . Das belgische„Dag-
blab* berichtet in einer seiner letzten Nummern aus Deer-
ingen (Belgien) : „Die Werke der Kohlengewinnung « hmen
ihre Arbeit wieder auf. Die Grube wurde vertieft, r eue
Villen wurden errichtet. Die ganze Gegend hat gegen fr/.her
ein ganz andere» Aussehen bekommen. Wo früher dürre
Heide » ar, stehen jetzt schöne Häuser inmitten von Zier¬
gärten/ — Dieses Urteil ist um so bemerkenswerter, da
„Dagbled", das Organ der belgischen Flüchtlingspreste,
bekanntlich früher nie mit seiner deutschfeindlichen Haltung
zurückhieL.

K-kal-UachrichleV
Weil  bürg ', den 30. Dezember 1918.

— Die städtische Kriegsküche wird laut Bekanntmachung
des Magistrats in heutiger Nummer mit dem 1. Januar
1917 wieder geschlossen,  da von ihr nicht der erwar-
tetc Gebrauch gemacht wurde.

\ Kommnnallandtag. Der Landesausschuß beschloß,
als den geeignetsten Termin zur Einberufung des 31.
Krnrmunallandtages des Regierungsbezirks Wiesbaden

an:aa den 30. Avril 1917 in Vorschlag zu bringen.
§§ Kriesbeförderung durch Haudels Tauchboote. Zur Be-

sörderung mit deutschen Handels-Tauchbooten können bis
am weiteres versuchsweise gewöhnliche Briefe ohne Wa-
rerinhatr und Postkarten (ohne Antwortkarte) nach den
Bereinigten Staaten von Amerika und nach neutralen Län¬
dern im Durchgang durch die Vereinigten Staaten bei den
Postanstalten aufgeliefert werden. Die näheren Bedin¬
gungen sind bei diesen zu erfahren.

\ Zungmanneiiund Militärdienst. Jnbezug auf die
Kriegsministeriellen Verfügungen über die Einstellung von
dienstvflichtigen Jungmannen in den Heeresdienst herrscht
unter den Beteiligten noch vielfach Unklarheit. Die Verfü¬
gungen lauten : „Es ist bekanntzugeben, daß Jungmannen,
die bei der nächsten Musterung eine Bescheinigung über
regelmäßige und erfolgreiche Teilnahme an den Vorbil¬
dungen vorweisen können, Wünsche auf Einstellung in
einen Truppenteil der Waffe äußern dürfen, für die sie

muß dar Datum des 9. September 1884 tragen , und der
andere kann nur um wenige Wochen später geschrieben
sein. Wenn ich sie nicht bekommen kann, gerateich  in die
unangenehmste Lage. Was ich beabsichtige? — Ich be-
absichtige, mehr Geld zu gewinnen , als wovon du jemals
geträumt hast."

„Geld !" entgegnet« die Frau , nun ebenfalls mit zornig
erhobener Stimme . „Das ist immer und ewig dein Ver¬
langen gewesen. Immer und ewig hattest du viel Geld in
Aussicht— und oft genug magst du auch viel Geld besessen
haben. Aber das hinderte dich nicht, mir noch das Wenige
abzunehmen , was ich verdiente und was ick befaß. Und
ich bin für drei Quartale die Miete schuldig! — Wenn ich
es morgen nicht bezahlen kann, werden mir meine Sachen
genommen und ich werde auf die Straße geworfen,
ärmer als die ärmste Bettlerin/

29. Kapitel.
Ohne Frage war es Frau Merten, dke da sprach.

Margarete erkannte ihre Stimme mit Sicherheit. Aber die
andere, männliche Stimme dünkte ihr noch bekannter.

„Das ist schlecht," sagte der Mann . „Warum hast du
wich nicht früher wissen lassen, daß es so weit gekommen
'st? — Ich hätte dir wahrscheinlichhelfen können."

„Du — mir helfen ! — Nein, du hättest es mir ver¬
sprochen, und hättest mich im letzten Augenblick im Stich
Selasscn. Ist denn nicht alles, was ich erspart hatte , in
«eine Tasche gewandert ? — Hast du mich nicht bis aufs
-olut ausgesogen, daß mir keine Mark geblieben ist? Und
wrn kommst du und verlangst diese Briefe. Daß du nichts
Mutes vorhast, weiß ich gewiß. Und an deiner Kleidung
>rhc ich, haß du Geld genug gehabt hast. Ich wundere
Wch, daß du dich in deiner Eleganz nicht überhaupt
>>Uamst. dich hier bei mir zu zeigen. Was hast du über¬
haupt vor ?"
k „Darüber kann ich vorläusig nicht sprechen— du wirst

5 3u guter Zeit erfahren. Ich spiele ein großes Spiel.

ausgehoben sind. Ein Anspruch auf Berücksichtigung kann
jedoch hieraus nicht hergeleitet werden. Die Entscheidung
steht vielmehr lediglich dem Militärvorsitzenden der Ersatz¬
kommission zu. Diese Bestimmungen finden auch auf die
Führer von Jugendkompagnien und Zügen Anwendung
sofern diese nicht im Besitze von Dienstleistungs-Zeugnissen
sind. Die Bescheinigungen über erfolgreiche Betätigung in
der militärischen Jugendvorbereitung werden durch den
militärischen Vertrauensmann des Kreises ausgestellt. Ge¬
suche um Einstellung in bestimmte Truppenteile sind an
die Bezirkskommandos zu richten. Von den bisher in sehr
großer Zahl eingelaufenen Gesuchen konnten mehr als 50
vom Hundert nach Wünschen der Antragsteller bewilligt
werden.

8 Auszeichnung. Bei den Sommekämpfen erhiehlt noch
das „Eiserne Kreuz 2r Klasse" der Unteroffizier Ernst
Link , aus Wolfenhausen,  mit der Heff. Tapferkeits¬
medaille wurde derselbe schon früher (bei den Kämpfen im
Priesterwalde ) ausgezeichnet.

DroVm;i«ür «rrd vermischte Nachrichte«
Wolsenhausen, 30. Dez. Zur Notiz über die Neuwahl

eines Beigeordneten (vor 8 Tagen) muß es heißen:
Wagnermeister Wilhelm Heil nicht Geil.

Limburg, 29. Dez. Das Kriegsgefangenenlager Lim-
bnrg ist dieser Tage geschloffen worden. Die in demselben
untergebrachten Gefangenen wurden, soweit sie nicht auf
Arbeitskommandos beschäftigt sind, nach anderen Kriegs¬
gefangenenlagern übergeführt. Gleichzeitig wurde das 1.
Landsturm -Jnf .-Ers.-Batl . Limburg XV1II/26 , das wäh¬
rend des zweijährigen Bestehens des Limburger Lagers die
Wachmannschaften für die Kriegsgefangenen des hiesigen
Lagers stellte, aufgelöst. In dem aufs beste eingerichteten
Lazarett des Kriegsgefangenen-Lagers wird ein neues Re¬
serve- Lazarett , das Reserve-Lazarett-Lager Limburg , ein¬
gerichtet werden.

Königstein, 29. Dez. Der König von Württemberg hat
dem Hofmarschall und Generalmajor a. D. Lehr das Kom¬
turkreuz 1. Klasse des Friedrichsordens, dem Haushofmeister
Rödern das silberne Verdienstkreuz verliehen.

Heddesheim,,, 28. Dez. Bei der hier jetzt beendigten
Tabakverwiegung kamen 7483 Zentner zur Wage. Es
wurden dafür 730000 Mk. gelöst. Für Sandblätter und
Grumpen waren bereits 100000 Mk. hereingebracht worden.
Es beweist dies erneut, welche große Bedeutung hier der
Tabakbau erlangt hat.

Hanau, 28. Dez. Infolge dichten Nebels stieß heute
abend an der Mainbrücke bei Klein-Steinheim ein Wagen
der elektrischen Straßenbahn mit einem Fuhrwerk zusam¬
men, auf dem mehrere Personen saßen. Von den letzten
wurden vier teils schwerer, teils leichter verletzt und fanden
Aufnahme im Krankenhaus in Groß-Steinheim.

Düsseldorf, 29. Dez. Hier wurde ein Mann namens
Peter Franz Haan aus Effen-Vorbeck verhaftet. Er ist
überführt , in der Nacht zum 20. Dezeinber in Köln-Deutz
den Agenten Johann Haserkamp und seinen zwölfjährigen
Sohn ermordet und um 40000 Mk. beraubt zu haben.
Wegen Beihilfe zur -Tat wurden Frau Haan und ein
Dreher Peter Käser in Lank bei Krefeld verhaftet.

— Kindermund. Elschen zur Tante , die als äußerst
geizig bekannt ist : „Denk nur, Tante , wenn Du Eva ge¬
wesen wärst ! Dann wäre die Sünde nicht in die Welt
gekommen." — „Was willst Du damit sagen, Kind ?"
— „Ja . Tante , Du hättest Doch sicher Adam nicht den
Apfel kosten lassen."

— Der Doktortitel der Tierärzte. Die Bemühungen
des Deutschen Veterinärrates um die Anerkennung des von
Tierärzten in der Schweiz erworbenen „Dr . med. vet."
haben insoweit Erfolg gehabt, als man auch in Preußen
den früheren völlig ablehnenden Standpunkt aufgegeben
hat . Es befiehl Aussicht, daß hier und damit wohl auch
bald in den übrigen mit der Lösung dieser viel umstrittenen
Frage befaßten noch ausstehenden Bundesstaaten die An¬
erkennung des tierärztlichen Schweizer Doktors wie beim
»Dr . phil." von einer Nachprüfung der Doktorarbeit ab¬
hängig gemacht wird.

Eine „fette" Festtagsspende. Herzog Albrecht von
Württemberg hat für die Hindenburgspende der deutschen
Landwirte als Weihnachtsgabe mehrere tausend Schweine

und ich bedarf jetzt der Trümpfe. Gib mir die Briese —
und ich verspreche dir, ich verpfände dir mein Wort daß
du in einer Woche alles Geld hast, dessen du bedarfst.
Nur darfst du "keine Fragen stellen und darfst vor allen
Dingen nicht von hier forlgehen — merke das !"

„O, wenn ich doch von hier fortgehen könnte ! —
Irgendwohin — nur nicht hier in Berlin leben bleiben —
Ich will den Agenten bitten, mir noch eine Woche Frist
zu geben, obwohl ich fürchte, daß er es nicht tun wird
Ich habe ihn zu oft um Nachsicht bitten müssen"

Vielleicht war es unrecht von Maraareie , noch immer
hier zu stehen und zu lauschen aber sie gen,nun es
nicht über sich, fortzugehen. Sie mußte seheck. wer der
Mann war , dessen stimme ihr so bekannt dünkte

„Willst du mir dann die Briefe gebend " sraate er
„Ich muß ja," kam die resignierte Antwort . „Es gibt

ja nichts, das du mir nicht herauspresten könntest Aber
die Briefe sind in einer Kiste auf dem Hausboden , und ick
habe jetzt keinen Schlüssel dazu. Komm morgen um die¬
selbe Zeit wieder, dann will ich sie dir geben. Aber wenn
ich nach meinem Herzen handeln könnte, würde ich die
Gräfin Reckenthin aufsuchen und ihr alles erzählen Ick
habe  diese ewige Angst und Unruhe, diese ewigen Heim-
lichkeiten wahrhaftig satt." ^

Der Mann sagte irgend etwas kn liebevollem be-
guttgendem Ton , und dann folgte ein Geräusch wie von
Küssen. Margarete verließ nun wirklich leise die Wohnuna
begab sich aber ein Stockwerk höher, um von dort aus
die Tur , durch die der Mann kommen mußte, im Auge
zu behalten . Sie konnte unmöglich von unten gesehen
werden ; aber trotzdem trat sie unwillkürlich noch um einen
Schritt zuruck, als dann wirklich unten die Wohnungstür
aeaangen und ein Mann auf die Treppe hinausgetreten war.

(Fortsetzung folgt.)

für die Versorgung der Rüstungsarbeiter zur Verjügung
gestellt. Von diesen Schweinen find der württembergischen
Fleischversorgungsstelle1000 Stück zugeteilt worden. Die
Fleischversorgungsstelle wird sie dazu verwenden, um Würste
herzustcllen, die an die württembergischen Rüstungsarbeiter
markenfrei abgegeben werden.

Berlin, 29. Dez. Verschiedene Blätter teilen mit, daß
ab 1. Januar 235 englische und 95 schottische Bahnhöfe
geschloffen werden, um Ersparnisse zu machen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 30. Dez. Ueber nordische Friedensbestrebungen

heißt es in der „Vossischen Zeitung ", es scheine festzustehen,
daß ein gesamtskandinavischer Schritt unternommen werden
würde.

138 Schiffe versenkt.
Berlin, 30. Dez. (W. T. B. Amtlich.) Im Monat

November sind 138 feindliche Handelsfahrzeuge von ins¬
gesamt 314 500 Br.-R .-T. durch kriegerische Maßnahmen
der Mittelmächte verloren gegangen. Davon sind 244 600
Tonnen englisch.

Rotterdam, 30. Dez. (kg.) Der „Manchester Guardian"
meldet, nach einer Rotterdamer Nachricht die Fertigstellung
und den Abgang der Antwortnote der Verbündeten, die
in Form und Inhalt weitere Verhandlungen nicht unmög¬
lich mache.

Genf, 29. Dez. (kg.) Nach einer Meldung aus Lugano
erfährt der Corriere, die Antwortnote Italiens an Deutsch¬
land und Oesterreich- Ungarn , die gleichlautend mit der
Note der übrigen Ententemächte sei, habe das italienische
Ministerium verlassen und sei auf dem Wege nach neu¬
tralen Ländern. „Jtalia " erneuert die Versicherung, die
Note lasse eine Antwort der Mittelmächte erhoffen, sodaß
man immer noch einen Frieden für das neue Jahr nicht
als ausgeschlossenzu betrachten brauche.

Zürich, 30. Dezbr. (kg.) Nach einer Baseler Nachricht
führen auch die Londoner „Morningpost " und die „Daily
News " an versteckter Stelle unter den Friedensbedingun¬
gen die dauernde Besetzung Calais durch England auf.
Insgesamt weiß die „Morniugpost " von nicht weniger als
52 Einzelbedingungen Englands für einen Frieden auf
dem Festland zu berichten.

Kopenhagen, 29. Dez. Zwei russische Transportdampfer
gesunken. Ein von Helsingfors in Kopenhagen eingetroffe¬
ner Seekapitän berichtet: Der finnische Dampfer Oyhana,
der ein zeitweilig bei den Aalandsinseln stationiertes Kü-
stenartillerieregimeut nach Helsingfors zurückbringen sollte,
stieß auf eine russische Miene und sank in wenigen Mi¬
nuten. Die gesamten an Bord Anwesenden — nicht ein¬
mal 50 Mann wurden gerettet — gingen unter , ebenso
über 1000 Pferde sowie bedeutende Artilleriemengen. Ein
ähnliches Unglück traf wenige Tage später den regulären
Postdampfer, der zwischen Aabo und Mariehamm verkehrt.

Eine dreizehn Millionen Stiftung.
Aus Stuttgart wird gemeldet : Fabrikant Dr . Robert

Bosch hat zur Förderung der Neckar - Kanalisation eine
Sttftung von dreizehn Millionen Mark in fünfprozentiger
Reichsanleihe gemacht als Beitrag zu den staatlichen Bau¬
kosten der Kanalstrecke von Heidelberg bis Eßlingen . Die
Zinsen sollen in der Zwischenzeit für die Kriegswohlfahrts¬
pflege der Stadt Stuttgart verwendet werden. Wenn der
Neckar-Kanal bis 31. Dezember 1926 nicht begonnen sein
sollte, so fällt die ganze Stiftung an das Deutsche Reich
zur Erforschung und Bekämpfung verheerender Volkskrank¬
heiten.

Bekanntmachung.
Ablieferung der Bezugsscheine-

Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Ver¬
kauf von Web-, Wirk- und Strickwaren im Monat De¬
zember angenommenen Bezugsscheine umgehend auf dem
Polizeizimmer abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke oder mittels Durchstreichen mit Farb¬
stoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Weilburg , den 30. Dezember 1916.
_ _ Der Magistrat.

1917.
Noch scheint die FriedenSsonnc nicht; — Doch darum

kein Verzagen: — Geschlagen haben wir bisher, — Wir
müssen fürder schlagen! — Was uns da» letzte Jahr ge¬
bracht, — Sttahlt hell im Ruhmesglanze, — Und ruft di«
Trommel, geht eS vor — Zu neuent Waffentanze. — Dir
Eomme und der Donaustrom, — Die wissen laut zu melden,
— Was dort das deutsche Schwert errang, — Die Waffe
unsrer Helden. — Und bläht sich Albion noch auf — Als
Riese Goliath, — Die große Schlacht vom Skagerrak—
Bleibt ihm Erinn'rungsbiatt. — Drum 1916 sei — Von uns
niemals vergessen, — Da hat deS Feindes Übermut— Da»
deuttche Maß gemessen. — So lassen wir zum Jahre,schlutz
— Die Gläser hell ertönen, — Dem Deutschen Kaiser gilt
das Hoch — Und Deutschlands wack'ren Sühnen. — Und
all' den Helden an der Front, — Die unsre Heere führen,
— Die Freude und Begeisterung — Im deutschen Herzen
rühren. — Und jedem rechten deutschen Mann, — Der brav
und unverdrossen— Für unser deutsches Vaterland —
Manch' Tropfen Schweiß vergossen. — Und, aufgemerkt, den
Hut auch ab — Vor uns'ren deutschen Frauen, — Allüberall
in Stadt und Land — War'» Freude, sie zu schauen. —
Ein stilles Glas noch weihen wir — All' denen, die ge-
blieben, — Die ruhen aus, wo sie gekämpft, — So fern von
ihren Lieben. — Und sollt' zu uns im neuen Jahr — Der
Friede wieder kommen, — Dann sei er uns, das weiß er
schon, — Von Herzen auch willkommen. — Dann wird ei
mit Posaunenschall— Erfüllen Land und Meere: — . Jung-
Deutschland, blühe und gedeth', — Du hast den Preis der
Ehre!"

Das Illustrierte Sonntagsblatt
wird erst der nächsten Rümmer beigelegt.
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Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Hermann Lommel 7. 6. 89 Aulenhausen ! infolge
Krankheit.

Jetzt ist es höchste Zeit.
die Bestellungen für das 1. Vierteljahr 1917 auf denfl
ff* >eilbmger Anzeiger^

(Kreisblatt für den Oberlahnkreis)
zu erneuern, wenn in der Zusendung des Blattes keine
Unterbrechung eintreten soll. Die Unregelmäßigkeiten im
Bezug liegen nur an der zu späten Bestellung.

Der „Weilburger Anzeiger" ist das amtliche Blatt
für de» ganze« Kreis und enthält als solches die Be.
kanntmachungen sämtlicher Behörden. Wer die Maßnah¬
men der Behörden nicht kennt, macht sich strafbar . Wer
sich vor Strafe schützen will, bestelle den „Weilburger An¬
zeiger".

Der „Weilburger Anzeiger" ist ein gut unterrichtetes
Blatt , das ein getreues Spiegelbild aller Ereignisse im
gegenwärtigen Weltkriege bietet, und den Vorzug hat,
alle wichtigen Vorgänge im Bilde veranschaulichen zu¬
können. Am Schlüsse der Woche wird ein „Illustriertes
Sonntagsblatt * kostenlos beigelegt, das viel Unterhal¬
tung und Belehrung bietet.

Ter „Weilburger Anzeiger" ist das Heimatblatt für die
tapferen Helden im Felde und wird auf allen Kriegsschau¬
plätzen, in den besetzten Gebieten, in Soldatenheimen pp.
gelesen. Zahlreiche Dankschreiben beweisen die große Be¬
liebtheit des „Weilburger Anzeiger."

Seine hohe Auflage, die ständig im Wachsen ist, stempelt
den „Weilburger Anzeiger" zu einem vorzüglichen und
wirksamen Anzeigenblatt, das jeder Inserent unbedingt be-
nutzen muß.

Der „Weilburger Anzeiger" wird trotz der großen
Schwierigkeiten, mit denen das Zeitungsgewerbe zu kämp¬
fen hat , bemüht bleiben, seine vaterländischen Aufgaben,
den Interessen des Staates und dem Wohle der Allge¬
meinheit zu dienen, bestens zu erfüllen.

Ter Bezugspreis beträgt nionatlich 55 Pfg . bei de
Geschäftsstelle abgeholt, 65 Pfg . frei ins Haus , viertel
jährlich durch die Post bezogen 1,95 Mk. ohne Bestellgel d

WcilliurgtrGksbklealhtnugssksrWast.
Wir suchen für unser Büro auf der Gassabrik einen

jungen Mann
zmn möglichst baldigen Eintritt . — Derselbe hat außer
Büroarbeiten die Erhebung der Geldbeträge und die Auf¬
nahme der Gasmesser zu besorgen.

Meldungen auf der Gasfabrik.
Der Vorstand.

Adolf Lehmann, Kürschner,
— Marktplatz 2 —

empfiehlt seine

F ©ii © ui
iliiBi

in bekannter Güte preiswert.

Gebrauchte Möbel, Betten
sowie ganze Einrichtungen

kauft zu höchsten Preisen.
Offerten unter J. S. ioo an die Geschäftsstelle.

Trescherei HH7.
Bindegarnreste zum Umarbeiten für neues Bin¬

degarn kauft zu hohen Preisen:
I . Schupp , Seilerei , Limburg a . L -, Tel . 277.

Ordensspangen

Zum Zahreswechsel!
Ten Lesern, Inserenten und Mitarbeitern

unseres Blattes wünschen wir ein

gesegnetes und friedenbringendes
neues Jahr.

Schriftleitung des Weilb. Anzeigers.

Glück und Frieden
im neuen Jahr

wünscht seiner werten Kundschaft, Freunden und
Bekannten

Erstes Weilburger Konsumhaus.
K. Brehm.

ffelirger Liditüiie.
Limbuvgerstr. 6.
Nettester Schlager!

Limbnrgerstr . 6.
Neuester Schlager

zu haben bei
Ad . Lehmann , Marktplatz.

Spielt am
Sonntag und Montag.

Das Kriegsdrama:

Ter lleberfail in Feindesland,
in der Hauptrolle Henny Porten,  der Liebling aller
Kinobesucher

sowie das übrige sehr reichhaltige Feiertagsprogramm.

Die Direktion.

«i « ktMe MgltfS • «mcriUmfdKu » adrikan! ! ™
Höchste jrriegsei mäsngung "1*

Orig.»SchneUganq- Rät,Maschine ttronc 13
Xttttftt Haushaltung » , Nähmaschine !»r Schneider«!.
Gestell mit hygienischer,rutzrnhe »»» i>5 Mark au-
« »tbin -NähmasLiuc » NiiudschiffLollellnäher *u Sw
iuisureisen . Scrkcuibar «Nähmaschine» in allen Ho!»»
«rtr ». Patent - Waschmaiwinrn , RoUmajchlneu « tt
»eursteu Berdefferr.nge». ^ AU  Jahre eieierai » »«
Pentsche» Beamtcn -Beicmr — Katalog gratis,

t » r I i n »I r NUuaurl <liie3 - null fahnaii - Uroasllrin
M. Jacabaohu . Berlin . Liniensirasses 126.

Wegen Jahresabschluß und Inventur
bleibt nnsere Kasse vom 1. bis einschließlich
3. Januar geschlossen.

Vorschuß-Verein Weilmünster.
E. G. m. u. H.

Gebrauchtes

Klavier
zu kaufen gesucht.

Offerten unter V. 5 . 150
an die Exped.

4-Iimnivahmus
in freier Lage sofort  oder
1. April zu vermieten.

Christian Hündt

Die im 2. Stock meines
Hauses gelegene

Wohnung
ist per 1. April 17 ander¬
weitig zu vermieten.

Carl Birkenholz.

Schöne

Ahnung
ab 1. April 17 zu vermieten.

Schiele, Gartenstr. 21.

Liedertranz.
Sonntag, den 31. Dezember,

nachmittags 3 Uhr, Probe
in der Kirche. (Gemisch¬
ter Chor. ) Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen ist er-
forderlich.

L-ci-one3 bis 4-
Zimmerwohnung

mit Zubehör ver 1. April zu
vermieten. Bahnhosstratze 15.

Fleißiges

Dienstmädchen
per 15. Januar gesucht.

Konditorei Pecha«.
Junges

Monatsmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Frau I . Stoü.

Möbliertes

Wohn- und
Schlafzimmer

zu vermieten oder einfach möb¬
liertes heizbares Zimmer.

Näheres i. Verlag.

Ein Wagen

Stroh
zu kaufen gesucht.

Wagner, Freienfels.

Kopierbücher
empfiehlt A. gramer.

Heute Samstag , den 30 . d. M von nach»u
5 bis 6 Uhr geben wir im südlichen Rathaussaal di: un
vom Kreis überwiesene “

Landbutter
an hiesige Familien ab, und zwar beginnend mir der
802 bis 855 und Nr. 450 bis 410 der Warenbezugs^

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Alk. und J
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 0,27 Mk.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten. Waten
bezugskarten und Butterpapicr sind mitzubringen.

Weilburg , den 30. Dezember 1916.
Städtische Lebens mittelstelle.

Anmeldung zur Landsturmrove
Die im Jahre *899 Geborenen haben sich, ' .iser>

dies noch nicht geschehen ist, umgehend auf unserm
schäftszimmer Nr . 4 zur Landsturmrolle anzumelben.

Weilburg , den 29. Dezember 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Jugendlichen unter 17 Jahren ist der Besuch
Kinos oder Wirtschaften ohne Begleitung der Eltern
boten. Auch dürfen die Inhaber diese Personen
dulden. Der Aufenthalt der jugendlichen Personen inj
17 Jahren nach 8 Uhr abends auf der Straße ohne
gleitung der Eltern ist untersagt . Zuwiderhandlung!
unterliegen strengster Bestrafung.

Weilburg , den 30. Dezember 1916.
Die Polizeiverwattnng .1

Das Abbrennen von Feueriverkskörpern in der N»
jahrsitacht ist strengstens verboten. Zuwiderhandlung
werden ohne jede Rücksicht der Staatsanwaltschaft zur %
zeige gebracht.

Weilburg, deu 30. Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.—..-

Zucker marken-Abgabe
Die Verkäufer von Zucker haben am Dienstist

den 2. Innung 1917, vormittags, die Zuckermqr»
des Verbrauchszuckers vom Monat Dezeniber aut den Ls
lizeizimmer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Dezember 1916,
2. die im Dezember erhaltenen und an die Verer .tucf

abgegebenen Zuckermengen,
3. der Zuckerbestand am 31. Dezember 1916.

Weilburg , den 30. Dezentber 1916.
Der Magistrat.

LubmissionS-Vertaus.
Die Stadt Weilburg verkauft vor dem Einfchll

aus den Distrikten 1, 2, 5, 9, 10 und 11 nachstehend^
Nutzholz:

Los I:
30 Festm. Eichen 4r Klaffe,

30 bis 39 cm tDistrikt 11).
Los l I :

20 Festm Eichen 5r Klaffe,
unter 30 cm (Distrikt 1, 2 u. .11).

Los III:
20 Festm. Buchen 3r Klaffe,
40 bis 49 cm (Distrikt 5, 9 und 10),

. Los IV:
100 Festm. Buchen 4r Klaffe,

30 bis 39 cm (Distrikt 5, 9 und 10).
Los V:

25 Festm. Buchen 5r Klaffe,
28 bis 29 cm (Distrikt 5, 9 und 10).

Los VI:
15 Festm Nadelholzitärnme
unter 0,5 Festm. Gehalt (Totalität ).

Die Stämme werden nicht unter 3 m Länge
Die Gebote sind bis zum 4 - Januar 19D

vormittags 11 Uhr mit der Aufschrift „Holzverkauf"
den Magistrat der Stadt Wettburg einzureicheu. wo d<V
die Oeffnung der Gebote um die genannte Zeit enolgt^

Der Bieter unterwirft sich mit dem Angebot den
gemeinen Holzverkaufsbedingungen.

Auskunft erteilt Förster Schönwetter II hier Mü
berg 1). Das Holz lagert 1 bis 3 km vom Bahnl
Guntersau bei Weilburg.

Weilburg, den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Städtische Kriegsküche
Nachdem von dem durch die Kriegsküche geboten!

billigen Mittagessen nicht der erhoffte und erwartete iÄ
brauch gemacht wird , — es wurden täglich nur wens
Portionen abgeholt — so wird der Betrieb der Krieg
küche mit dem i . Januar 1917 wieder geschlosst

Wir müssen also annehmen, daß die Bevölkerung st
mit den nötigen Gemlisen usw. bis zum nächsten Somil
eingedeckt hat.

Zwecks Feststellung darüber , ob der Verbrauch
Kartoffeln nur in dem zulässigen Umfang, das ist
Kopf und Tag a/4 Pfund vom 1. Januar 1917 ab, j
folgt, werden Revisionen der Kellervorräte demnächst üä
finden.

Weilburg, den 30. Dezember 1916.
Ter Magistrat.

Amtl. Taschenfahrplai
(Ausgabe vom 18. Dezember 1916)

Preis 20 Pfennig
ivieder eingetroffen A . Cramer «!
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